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Bekanntmachung.
Jm Laufe der nächſten Woche findet hier die Prüfung

des Ortsplanes ſeitens eines Beamten der LandFeuer-
Sozietät ſtatt. Zu dieſem Zwecke ſind die Gehöfte offen
zu halten und gewünſchte Auskunft zu erteilen.

Annaburg, den 10. Jult 1911.
Der Gemeinde-Vorſteher. Reitzenſtein.

Politiſche Rundſchau.

ſah e Der Kaiſer auf der Nordlands
ahrt.

dſchaft.
Roman von G. v. Schlippenbach.

Nachdruck varboten.

„Mutter kann ich dich ſprechen fragte Karla
eines Tages und ſteckte den hübſchen Kopf durch
die Samtportiere zum Schreibzimmer Frau Haidecks.

„Gewiß, Kindchen, was willſt du
Karla eilte auf die Mutter zu und warf die

Arme um ſie.
„Jch will dich um etwas bitten.“

„Sprich dich aus, wenn es in meiner Macht
ſteht, ſo ſoll dein Anliegen Gehör finden“, ermutigte
Frau Haideck ihr Töchterchen

Karlas Augen leuchteten
„Jch möchte, daß Evchen immer hier bleibt!“

rief ſie.
Frau Haideck lächelte; war es doch ihr eigener

Gedanke geweſen, ſie wollte mit ihrer Freundin
ſprechen, aber es war eine ſehr zarte Sache, man
mußte ſie richtig anfangen. Lange ſchon wünſchte
Frau Haideck eine gleichaltrige Gefährtin für ihr
Kind, aber würde die glückliche Mutter in die Tren
nung einwilligen

„Soll ich dir etwas anvertrauen, wirſt du
ſchweigen, Karla

„Jch verſpreche es dir, Mutter“, lautete die
feierliche Antwort.

„Jch hatte ſchon ſelbſt daran gedacht, dir in
Evchen eine Geſpielin zu geben und werde mit
Frau Grotenbach darüber ſprechen.“

Jubelnd flog Karla ihrer Mutter in die Arme

Die Jnſertionsgebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Jnſerate im amt
lichen Teil 15 Pfg., Reklamzeile 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr. Buchdruckerei Annaburg.

Schweinit und dir umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde Behörden.
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ſich den Strapazen, die von Seſſion zu Seſſion
größer werden, nicht mehr gewachſen. Die An
forderungen an die Herren Volksvertreter ſind nach
gerade durch die Fülle der Kommiſſions- und die
Zahl und Länge der Plenarſitzungen derartige ge
worden, daß ihnen nur noch Männer in den Jahren
rüſtigſter Kraft entſprechen können. Erklärlich iſt
es daher, wenn auch bedauerlich, daß der in weite-
ſten Kreiſen beliebte Abgeordnete Prinz Schönaich
Carolath in einer zu Guben abgehaltenen Ver
trauensmännerverſammlung der Nationalliberalen
und der Fortſchrittlichen Volkspartei die Ueber
nahme einer neuen Reichstagskandidatur ablehnte.
Der Prinz, der dem Reichstag ſeit 1881 angehört
ſteht erſt im 59. Lebensjahre. Früher waren die
Abgeordneten meiſt älter; aber wie geſagt, für die
hohen Jahre verringert ſich der Raum im deutſchen
Reichstage immer mehr.

Mit der Annahme der Reichsverſicherungs
ordnung tritt auch die Krankenverſicherung der
Dienſtboten in Kraft; und zwar kann man an
nehmen, daß dieſer Zweig der Krankenverſicherung
vorausſichtlich erſt Mitte des nächſten Jahres zur
Durchführung gelangt. Denn zunächſt iſt durch
die Landesbehörden die Neuorganiſation der Kranken
kaſſen vorzunehmen. Mit dem Eintritt der geſetz
lichen Krankenverſicherungspflicht für Dienſtboten
erreicht dann auch die Tätigkeit der jetzt beſtehenden
privaten Vereinigungen zur Krankenverſicherung
von Dienſtboten, wie ſie in Berlin und andern
Großſtädten beſtehen, ihr Ende. Dieſe Dienſtboten
verſicherungsvereine, die zum Teil über eine große
Mitgliederzahl verfügen und ſich in jahrelangem
Beſtehen bewährt baben, hatten beim Reichstag
und Bundesrat Schritte unternommen, um als
geſetzliche Krankenkaſſen anerkannt zu werden.
Dieſe Hoffnung hat ſich jedoch nicht erfüllt.

Eine Vorlage zur Abänderung des Für-
ſorgeerziehungsgeſetzes iſt im preußiſchen Mini-
ſtertum des Jnnern fertiggeſtellt worden und wird
vorausſichtlich dem Landtage in ſeiner nächſten
Tagung zugehen. Dieſe Ergänzung iſt notwendig

„Freue dich noch nicht allzuſehr, wir wiſſen
noch nicht, ob Evas Eltern einwilligen werden!“

„O! die tun es, es ſind ſo viele Kinder zu
Hauſe und denke dir, alle zuſammen haben nur
fünf enge Stuben und keine Pferde und Wagen
a Evchen bekommt oft die alten Kleider von

ingDas verwöhnte Kind konnte ſich nicht genug
über das wundern, was Klara und Eva ihr er
zählt hatten.

Jn den nächſten Tagen kam viel Beſuch aus
Stralſund und der Umgegend, das gaſtliche Haus
füllte ſich. Zum Unglück erkrankte die Hausdame
in Strandhof, ein Fräulein Müller.

„Tante Anna“, ſagte Lina in ihrer entſchiede
nen Art, „ich möchte die Wirtſchaft übernehmen.“

Dieſes Anerbieten wurde dankend angenom-
men, Lina ergriff mit kundiger Hand die Zügel
des umfangreichen Haushalts ſie ſtand in der
großen, weißen Schürze am Herde, die Mägde be
aufſtchtigend, an alles denkend, ſich ſchnell in die
freiwillig übernommenen Pflichten zurechtfindend.

Es ging wie am Schnürchen und es war für
Lina eine Freude, die reich beſetzte Vorratskammer
unter ihrer Auſſicht zu haben, in der großen, blitz
ſauberen Küche ſchalten und walten zu dürfen, die
Linnen und Silberſchätze des reichen Hauſes heraus
zugeben und das Decken der langen Tafel zu be
aufſichtigen. Das Schmücken derſelben mit Blumen
überließ Ling gern den jüngeren Mädchen.

„Lina iſt die Proſa, aber eine ſehr wohltuende“,
hatte Frau Grotenbach ihrer Freundin geſchrieben,

geworden durch die zahlreichen Widerſprüche in der
Rechtſprechung des Kammergerichts und des Ober
verwaltungsgerichts auf dem Gebiete der Fürſorge
erziehung. Am ſtrittigſten iſt die Frage, ob die
Fürſorge erſt angeordnet werden darf, wenn alle
andern Mittel, der Verwahrloſung eines Jugend
lichen vorzubeugen, erſchöpft ſind, oder ob Jugend-
liche, die in Gefahr ſind, der Verwahrloſung an
heimzufallen, ſchon von vornherein der Fürſorge
überwieſen werden dürfen. Die neue Vorlage ſtellt
ſich auf den Standpunkt, daß der Verwahrloſung
vorbeugende Maßregeln erlaubt ſind und die neue
Fürſorgeerziehung für die gefährdete Jugend an
geordnet werden könne, bevor dieſe verwahrloſt ſind.

Das Anwachſen der polniſchen Parzellier
ungsbanken in der Oſtmark iſt feſtzuſtellen. Jns-
beſondere haben ſich die Einlagen der polniſchen
Arbeiter in den verſchiedenen polniſchen Banken
ſehr ſtark vermehrt und die Banken dadurch fähig
gemacht, der Anſiedlungskommiſſion ſtarke Kon
kurrenz zu machen. Daß gerade die ärmſte pol-

niſche Schicht e a ſindgeht aus der Höhe der Depoſiten hervor bei einerBank hatten von 1961 Deponenten 1247 Betrage
unter 1000 Mark. Dank dieſer reichlich fließenden
Geldmittel ſind die polniſchen Banken in der Lage,
das Deutſchtum bezw. die Tätigkeit der preußiſchen
Anſtedlungskommiſſion auf das Wirkungsvollſte
zu bekämpfen. Trotz des durch das Geſetz vom
10. Auguſt 1904 ausgeſprochenen Bauverbotes auf
polniſchen Parzellierungswirtſchaften konnten nach
Erlaß des Geſetzes von 1904 ſechs neue polniſche
Parzellierungsbanken entſtehen, die durchſchnittlich
eine Dividende von 7 bis 10 Prozent zahlen, wäh
rend die preußiſche Anſiedlungskommiſſion mit
ſtärkſtem Verluſt grbeitet. Die „Bank parcelacyjni“
und die „Spolka rolnikow parcelacyjna“ teilten
z. B. im Jahre 1907 1352 Hektar 57 Ar 30 Quadrat-
meter und 1909 6 kleinere polniſche Banken 32762
preußiſche Morg. faſt ausſchließlich an Sachſengänger
und polniſche Jnduſtriearbeiter, die in Weſtfalen
das nötige Geld zuſammengebracht hatten, auf.

daran dachte Anng Haideck jetzt oft. Friſch und
blühend erſchien die neue Hausdame zu den Mahl-
zeiten in ihren einfachen, hellen Sommerkleidern,
die ſie ſelbſt nähte; ſie war froh, ihrer freundlichen
Wirtin hilfreich ſein zu können.

„Jch möchte Lina ebenfalls hier behalten,“
dachte Frau Haideck, „aber wird Thekla mir beide
Töchter abtreten

Grotenbache waren ſchon vier Wochen in
Rügen; da überraſchte ſie eines Morgens Alfred,
der, mit der ruſſiſchen Familie aus der Schweiz
kommend, einige Tage mit ihnen in Saßnitz bleiben
wollte. Das war ein Jubel! Ein ganzes Jahr
hatten ſie ihren Aelteſten nicht geſehen. Er um
armte ſie lachend der Reihe nach, ſeine Mutter
küßte er beſonders innig.

„Du ſiehſt ganz roſig aus, Muttti,“ ſagte der
junge Arzt glücklich, dann wandte er ſich an Frau
Haideck und dankte ihr warm, daß ſie ſo gütig für
die Seinen geweſen war.

„Es iſt mir ſelbſt die größte Freude, ſo liebe
Gäſte in Strandhof willkommen zu heißen; ich
hoffe, Sie bleiben lange in Saßnitz und ſind oft
hier,“ entgegnete Frau Haideck herzlich.

„Veider reiſen wir bald weiter, gnädigſte Frau.“
„O! nennen Sie mich auch Tante Anng, wie

alle Jhre Geſchwiſter.“
Alfred küßte dankend ihre Hand, die ſich ihm

entgegenſtreckte.
„Das iſt ein prächtiger Menſch,“ dachte Frau

Haideck bei näherer Bekanntſchaft mit Alfred



Lokales und Provinzielles.
Nun liegt faſt ſchon die Hälfte des Juli

wieder hinter uns. Doch gerade jetzt zeigt ſich uns
Mutter Erde von ihrer beſten Seite. Die Entwicke
lung in der Natur iſt auf ihrem Höhepunkte ange
langt. Noch grüßt ein reiches Blühen aus dem Ge
äſt, noch ſteht der Wieſenteppich bunt von Blumen
und doch reift es der Ernte entgegen ringsumher.
Das iſt die Zeit, da es uns mit allen Faſern unſeres
Herzens hinauszieht in die friſche Freiheit der lachen
den Natur. Das iſt die Zeit, da wir wieder eins
werden mit all der Natürlichkeit, die ſich uns draußen
in jedem Grashalm, in jeder Blume offenbart. Wir
fühlen förmlich, wie etwas ehernes von unſerem
Herzen ſpringt. Tiefer atmen wir die balſamiſche
Luft ein. Ungezwungener geben wir uns in unſeren
Worten und in unſeren Handlungen. Wir werden
wieder Kinder, Naturmenſchen, die ſich nicht mehr
ausſchließlich als Herren der Schöpfung betrachten,
ſondern ſich eins fühlen mit der Natur. Gerade
jetzt auch beut uns ja die Natur ſo unendlich viel
des Großartigen und Schönen. Leuchtende Sonne
umzittert das Land, hüllt es in Goldglanz, füllt es
mit Wärme und überhaucht es mit Sommerduft.
Ungeahnte Herrlichkeiten erſchließen ſich uns täglich
von neuem. Die Julizeit iſt es, die uns gibt neue
Lebenskraft, neue Freude, neues Empfinden und
neuen Genuß. Deshalb ſchlürfet und genießt jeden
Tag und jede Stunde wie einen köſtlichen Trank.
Julizeit! Stärkt eure Kräfte

Und genießet Tag um Tag!
Bunt von Blumen leuchtet's, ſchimmert's
Duftend noch in Hain und Hag!
Reifes Korn grüßt aus den Feldern,
Und der Fink ſingt noch ſein Lied,
Käfer ſurren in den Wäldern,
Und der Mohn, der rote, blüht!
Jeder Tag und jede Stunde
Sei der Freude nur geweiht!
Drum genießt mit vollem Herzen
Recht die ſchöne Julizeit!

Annaburg, 10. Juli. Millionen kleiner grüner
Fliegen, die in großen Schwärmen durch die Luft
fliegen, ſind jetzt zur Plage geworden. Es handelt
ſtch um das Erſcheinen der geſlügelten Blattlaus,
die in dieſem Jahre ungewöhnlich ſtark in der
hieſtgen Gegend auftritt. Die Trockenheit hat die
Vermehrung des Jnſekts ſo ſehr gefördert, daß in
dem Maſſenaufzug der ſchädliche Einfluß für Ge
treide, Rüben und Obſtkulturen leider zu befürchten
iſt. Wiſſenſchaftlich iſt das außergewöhnlich ſtarke
Erſcheinen der geflügelten Blattlaus ebenſo wie
z. B. das Heuſchreckenſchwärmen nicht in allen
Faktoren aufgeklärt. Jn erſter Linie ſteht die
Blattlausplage mit Witterungserſcheinungen in
Verbindung die andauernde Trockenheit der letzten
Monate hat zweifellos ihre Vermehrung gewaltig
begünſtigt.

Wie einen Gruß aus der Heimat em
pfindet es jeder Ferienreiſende, wenn er ſein Hei-
matblatt in die Hände bekommt. So mancher Er
holungsſuchende behauptet ſteif und feſt, bei der
Abreiſe nur ſeiner Erholung leben zu wollen und
vollſtändig von ſeinem jetzigen Wirkungskreis losge-
löſt zu ſein. Aber ſchon nach den erſten Tagen
ſtellt ſich die Sehnſucht nach der Heimat ein, man
ſchreibt an dieſen und jenen, fragt, wie es geht und
trifft eine Antwort ein, ſo iſt man hocherfreut, denn
wer hätte es gedacht, daß man ſo ſtarkes Jntereſſe
an den Vorgängen in der Heimat nähme. Jeder-

Mutter
„Ja, die beiden hatten ſich immer etwas zu

ſagen, lange gingen ſie in dem ſchattigen Linden
gang auf und nieder; die vor Mutterſtolz ſtrahlen
den Augen Theklas weilten auf dem männlich
ſchönen Geſicht ihres älteſten Sohnes

„Jch bin ſo froh über mein erſtes ſelbſtver
dientes Geld,“ ſagte der junge Arzt, „brauchſt du
nicht etwas, ich meine für dich perſönlich, ich
möchte dir gern etwas ſchenken.“

„Nein, mein guter Junge, ich habe wirklich
gar nichts nötig,“ verſicherte Frau Grotenbach ge
rührt.

„Jedenfalls ſtehe ich jetzt auf eigenen Füßen,“
rief Alfred, „du ſollſt ſehen, Mutting, ich werde
bald eine Maſſe Geld verdienen und dann ſollt
Jhr Lieben es beſſer haben.“

Er reckte ſeine kraftvolle Geſtalt
Augen blitzten.

Obgleich Karla noch in dem kindlichen Alter
ſtand, das einem Dreiundzwanzigjährigen recht
unreif erſcheint, konnte Alfred nicht umhin, das
hübſche Mädchen allerliebſt zu finden. Er neckte
ſie und behandelte ſie bald als Backfiſch, bald als
erwachſene Dame mit etwas ſpöttiſcher Ritterlichkeit.
Unter den Gäſten war auch ein ſchönes Mädchen,
die Tochter eines Generals aus Stralſund. Alfred
Grotenbach fand Gefallen an ihr und machte ihr
etwas den Hof. Das ſchon ziemlich ältliche Mädchen
fühlte ſich geſchmeichelt, Karla aber ärgerte ſich und
war oft ſchnippiſch gegen den jungen Arzt.

und ſeine

Grotenbach, „und wie ſchön iſt ſein Verhältnis zur

mann hier, wobei die Damen inbegriffen ſind, ſollte
deshalb unſere Zeitung für die Dauer ſeines aus
wärtigen Aufenthalts abonnieren, ganz gleich, ob
er ſeine Ferienzeit im Gebirge, an der See oder ſonſt
wo verbringt. Zum vollen Genuß der Feiertage
gehört die Zeitung, die den Faden mit der Heimat
aufrecht erhält.

Herr Zahnarzt Freytag, Torgau, Markt 8,
hat mit Herrn Dr. Dr. F. Freytag, em. Univerſittäts-
Dozent, eine Poliklinik fur Zahnleidende eröffnet.
Die Beratung der Krankheiten erfolgt vollkommen
gratis Dienstags, Donnerstags und Sonnabends
von 11-1 Uhr. Beſonders iſt der koſtenfreie Be
ſuch dieſer Klinik für Kinder im Alter von 6 bis 10
Jahren (in Begleitung der Eltern) zu empfehlen.
(Siehe auch Jnſerat.)

Wittenberg, 12. Juli. (Pferderennen.) Ein
neuer Rennplatz für Pferderennen wird demnächſt
in unſerer Lutherſtadt entſtehen, die ſa ſchon ſeit
Jahren durch Hauptmann Kleinſchmidt, Leutnant
Haedrich und Leutnant George, ſämtlich von der
in Wittenberg garniſonierenden Reitenden Abteilung
des Feldartillerie-Regimentes Nr. 74 mit dem Renn-
ſport eng verbunden iſt. Der Sächſiſch- Thüringiſche
Reiter und PferdezuchtVerein hat ſich an die Stadt
Wittenberg gewandt und in Ausſicht geſtellt, hier
ein Rennen abzuhalten, wenn ihm zu dieſem Zwecke
eine entſprechende Summe in Ausſicht geſtellt wird.
Jn der letzten Stadtverordnetenverſammlung ſchlug
der Magiſtrat vor, dem SächſiſchThüringiſchen
Reiter und Pferdezucht-Verein zur Abhaltung eines
Rennens in Wittenberg 500 Mark zu bewilligen,
welchem Beſchluſſe die Stadtverordneten zuſtimm-
ten. Da Wittenberg eine gute Umgebung und
ſportliebendes Publikum hat, ſo ſteht zu hoffen,
daß die Wahl Wittenbergs zum Rennplatz eine
glückliche ſein wird.

Kobershaitn, 6. Juli. Ein ſchreckliches Ereig-
nis geſchah heute in unſerem Ort. Drei Kinder,
davon zwei Knaben im fünften und zweiten, ein
Mädchen im dritten Lebensjahre des Maurers
Erdmann ſind heute morgen erſtickt. Die Kinder
waren in der Wohnung allein zurückgelaſſen, da
der Vater ſeinem Beruf im Orte nachgegangen
war und die Mutter ſich nach dem Felde begeben
hatte, um einen Korb Gras zu holen. Als die
Mutter nach kurzer Zeit heimkehrte, bot ſich ihr der
entſetzliche Anblick dar. Das Bett war angekohlt
und die Kinder lagen erſtickt in der Stube Der
ſofort herbeigerufene Arzt vermochte die Kinder
nicht wieder ins Leben zurückzubringen. Da das
Bett angebrannt war, iſt zu vermuten, daß ſich
die Kinder Streichhölzchen verſchafft und mit dieſen
den Brand verurſachten

Herzberg, 7. Juli. (Ferkel- und Pferdemarkt.)
Die Anfuhr zu dem letzten Wochenſchweinemarkt
war ſehr ſtark. Es wurden gezählt 2300 Ferkel und
88 Läufer Ferkel koſteten 12 bis 24 Mark, Läufer
36 bis 60 Mark pro Paar. Der Pferdemarkt war
beſchickt mit 128 Pferden einſchließlich 8 Fohlen. Der
größte Teil beſtand aus beſſerem Material. Das
Geſchäft ſchien ſich lebhaft zu geſtalten.

Kirrchhain. Am Montag traten die Gerber
geſellen in den Streik, nachdem eine Einigung mit
den Meiſtern über die Lohnverhältniſſe nicht zu
ſtande gekommen war.

Fübbenau, 8. Juli. Die Heuernte dürfte als
beendet und geborgen zu bezeichnen ſein. Sie iſt,
wie die unzähligen Heuſchober beweiſen, ſehr reich
und ſehr gut ausgefallen. Die Witterung war
zum Aufbringen des Heues ſehr günſtig. Das

„Welch ein unangenehmer Menſch iſt doch dein
Bruder,“ ſagte Karla zu Evchen.

Alfred ſtand in der Nähe und hörte es, er
trat vor.

„Warum mißfällt er dir fragte Eva em-
pfindlich.

„Er iſt eingebildet und
Jetzt trat Grotenbach auf die Sprecherin zu.
„Erſparen Sie ſich ein weiteres Urteil“ ſagte

er kurz, „die Anſicht einer ſo jungen Dame fällt
noch nicht ins Gewicht.“

Er ging davon, Karlas Augen blitzten, ſie
ſagte ſich:

„Gut, daß er morgen abreiſt.
„Thekla,“ ſagte Frau Haideck eines Tages, „ich

möchte ein ernſtes Wort mit dir ſprechen
„Das klingt ganz feierlich,“ gab Frau Grotenbach
lächelnd zurück.

„Jch habe eine droße Bitte an dich, aber ich
weiß nicht, wie ich die rechten Worte finde, um ſie
dir vorzutragen.“

„Jch bin ſehr geſpannt, liebe Anna.“
„Willſt du mir Eva hier laſſen, damit ich ſie

mit Karla erziehe
Frau Grotenbach war ſo erſtaunt, daß ſie

ſchwieg
„Jch brauche dir wohl nicht zu ſagen, daß ich

für Eva eine zweite Mutter ſein will. Jhr muſi
kaliſches Talent müßte ausgebildet werden im
Winter ziehe ich nach Berlin, es war immer mein
Plan geweſen, Karlas Erziehung dort zu vollenden.
Evchen paßt trefflich zu Karla; die beiden haben

Grummet iſt bereits ſehr gut angewachſen, ſo daß
das zweite junge Grün das Auge wohlgefällig
und wohltuend erfreut

Delitzſch, 6. Juli. Die Maul und Klauenſeuche
tritt in hieſtger Gegend außerordentlich bösartig
auf. Bis jeht ſind im benachbarten Kockwitz 17
Stück Rindvieh daran verendet. Auch ein Stall
ſchweizer iſt unter mundfäuleartigen Erſcheinungen
infolge des Genuſſes von ungekochter Milch ver
ſeuchter Tiere ſchwer erkrankt.

Raguhn, 7. Juli. Einen recht dummen Streich
verübten zwei Jungen, welche an der Bobbauer
Chauſſee mit Kirſchenpflücken beſchäftigt waren.
Jn Abweſenheit des Oebſters verſchafften ſie ſich
aus deſſen Hütte Pulver, daß ſie auf der Straße
anbrannten. Die Exploſion war ſo ſtark daß dem
13 jährigen Lindemann von hier das Geſicht furcht
bar verbrannt wurde.

Zerbſt, 6. Juli. Die Gurkenernte, welche für
die hieſigen Gärtner, beſonders auch für die unſerer
Vorſtadt Ankuhn, ſonſt eine gewichtige Einnahme-
quelle bildete, läßt in dieſem Jahre viel zu wünſchen
übrig. Nachdem durch den Spätfroſt im Mai der
größte Teil der eben ausgetopften Pflanzen verloren
gegangen war, bleiben ſchon jeßt die übrigen
Pflanzen infolge des Befalls in der Entwicklung
ſtark zurück, ja ein großer Teil iſt bereits ein
gegangen, Demgemäß ſind auch die Preiſe für
Freilandgurken ſehr hohe. Das Schock koſtet e
Mk. Jn nicht allzu langer Zeit wird die Gurken
ernte für die hieſigen Gärtner vorüber ſein.

Egeln. (Das Rheumatismusmittel.) Die
Dummen ſterben bekanntlich nicht aus, das wußte
auch ein Mann, der ein Rheumatismusmittelchen
in Fläſchchen an den Mann zu bringen ſuchte und
auch Abnehmer fand. Als ein Käufer den Jnhalt
probierte, ſtellte er feſt, daß er reinen ſchwarzen Kaffee
gekauft hatte!l Der Mann war inzwiſchen über
alle Berge; es gelang ſeine Ermittelung nicht.

Teuchern, 5. Juli. Tod auf den Schienen.
Der dein Trunke ergebene Bergarbeiter Rölke legte
ſich geſtern auf den Bahnkörper der Strecke Zeitz
Weißenfels und ließ ſich vom Zuge überfahren.
Dem Lebensmüden wurde der Kopf vom Rumpfe
getrennt.

Schellſitz, 6. Juli. Todesſturz. Der etwa 67
Jahre alte Landwirt Hermann Hirſchfeld erlitt beim
Kirſchenpſtücken einen Schlaganfall und ſtürzte aus
ganz geringer Höhe vom Baume, wobei er eine
Gehirnerſchütterung und einen doppelten Armbruch
erlitt. Ohne wieder zum Bewußtſein zu kommen,
iſt er heute morgen von ſeinem Leiden durch den
Tod erlöſt worden.

Weißenfels a. S., 10 Juli. Beim Kirſchen
pflücken verunglückte der Bahnarbeiter Joch aus
Leißling dadurch, das es ihm auf der Leiter plötz
lich unwohl wurde und er abſtürzte. Ohne das
Bewußtſein wieder erlangt zu haben ſtarb er.

Heringen an der Werra, 5. Juli. Auf dem
Tanzboden erſchoſſen. Große Aufregung gab es
am Sonntag auf einem Tanzvergnügen, als der
Vater eines Tanzluſtigen, der Einwohner R. aus
Leimbach, erſchien, um ſeinen Sohn mit der Peitſche
aus den Armen der Geliebten zu treiben. Der
Sohn zog in dieſem Moment einen Revolver aus
der Taſche und ſchoß ſich eine Kugel durch den
Kopf. Der junge Mann gab ſeinen Geiſt alsbald auf.

Giſenach, 9. Juli. Bei einem ſchweren Ge
witter, das über die hieſige Gegend niederging, wurde
in Oberſuhl die 26 Jahre alte Schneiderin Platz
taſch, die in ihrer Stube an der Nähmaſchine ſaß,
durch einen Blitzſtrahl gekötet.

ſich lieb gewonnen. Wenn dein Mann herkommt,
ſo berate dich mit ihm und dann entſcheide.“

Lange ſchwieg Frau Grotenbach, dann ſagte
ſte: „Jch ſehe deine Grüde ein; die Sache iſt aber
zu ernſt, ſie muß überlegt werden, Edgars Mei-
nung ſoll den Ausſchlag geben. Wenn wir unſer
Evchen jemand gern anvertrauen, biſt du es, liebe
Anna.“

Fortſetzung folgt.

Eine erht amerikaniſche Diebesgeſchichte. Bei
einem Volksfeſt in Sayre (Ver. Staaten) war ein
Taſchendieb erwiſcht worden. Auf der Flucht ge
wahrte er nach dem „B. L.A.“ vor ſich einen Ballon,
der im Begriff war, ſich zu erheben. Der Dieb
ſprang in den Korb und zwang den Luftſchiffer
mit vorgehaltenem Revolver, den Flug fortzuſetzen.
Erſt 50 Meilen entfernt, nachdem die Grenze von
Dexas erreicht worden war, geſtattete er dem Luft
ſchiffer zu landen. Kaum berührte der Korb den
Boden, als der Dieb herausſprang und davonlief.

Aus dem Examen. Examinator: „Herr
Kandidat, welche Jnſeln liegen im Mittelländiſchen

eere und wie heißen ſte? Kandidat „Jm
Mittelländiſchen Meere liegen viele Inſeln und ich
heiße Auguſt Müller

Energiſch. Bekannter (zum Mitglied eines
Geſangvereins): „Jhre Frau kann wohl ſehr zornig
werden „Na, ich ſage Jhnen, einmal, als wir
Probe hatten und ich um Mitternacht noch nicht zu
Hauſe war, da iſt ſie gekommen und hat den ganzen
Geſangverein aufgelöſt.“
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An Marlishanſen war die Ehefrau des Ge
meindedieners Möbius an der Maſchine eines
Landwirtes mit Häckſelſchneiden beſchäftigt. Jhr
vierjähriger Knabe, der neben ihr ſpielte, wurde
plötzlich von einer Transmiſſton erfaßt und herum
geſchleudert. Dem Knaben wurde der Halswirbel
gebrochen, ſo daß der Tod ſofort eintrat

Klingenthal. (Tödlich verunglückt.) Jn Unter
ſachſenberg ſtürzte die Maurersehefrau Meinel, wäh
rend ſie ihr dreijähriges Enkelkind auf dem Rücken
trug, die Bodentreppe herab. Das Kind war auf
der Stelle tot. Die Großmutter hatte es erdrückt.

Jm Begriffe, an einem Grabenrande eine Rute
abzuſchneiden, glitt im Ortsteile Ziegenrück der
jährige Franz Riedel aus. Dabei drang ihm das
Meſſer ins Herz, durchſchnitt die Schlagader und
führte durch innere Verblutung den Tod des jungen
Burſchen herbei.

Kaſſel. (Wie ſchaffe ich mir Platz Einiges
Aufſehen erregte dieſer Tage ein begüterter Land
wirt aus einem Nachbarorte von Vacha, der die
landwirtſchaftliche Ausſtellung in Kaſſel beſuchte
An einer über die Schulter hängenden Schärpe
trug er eine Zigarrenkiſte, die mit Eßwaren aller
Art, U. a. auch mit einer Anzahl weithin duftender
Handkäſe gefüllt war, und aus dieſer Botaniſier
büchſe futterte er ununterbrochen während ſeines
beſchaulichen Ganges durch die Ausſtellung. Trotz
des rieſtgen Fremdenverkehrs kam der Mann nicht
ins Gedränge, denn die Käſe ſorgten dafür, daß
ihm die Leute aus dem Wege gingen.

Warnung vor einem Drunkſuchts-
mittel. Der Kaiſerlich Deutſche Konſul in Chica
go hat neuerdings auf ein von der Firma Phyſici
ans Cooperative Aſſociation in Chicago vertriebenes
angebliches Drunkſuchtsmittel „Alcola“ aufmerkſam
gemacht. Die zur Heilung der Trunkſucht em
pfohlenen Präparate „Alcola“ werden in deutſchen
Zeitungen dem Publikum in aufdringlicher Weiſe
angeboten. Ein Teil der Präparate beſteht nach
einer Analyſe des Profeſſors Carl Th. Wörner in
Brechweinſtein, nach einer Warnung des Stadtpo
lizeiamts in Stuttgart vom 17. Oktober 1910 (Ver
öffentlichung des Kaiſerlichen Geſundheitsamtes 1911
S. 24) enthält „Alcola“ neben anderen Stoffen auch
Strychnin. Der für das Trunkſuchtsmittel gefor
derte Preis von 20 Mk. iſt übertrieben hoch. Der
Herr Miniſter des Jnnern warnt die Bevölkerung
vor den Ankauf und dem Gebrauch der Alkohol
Präparate.

Hemeinnütziges.
Der kalte Trunk. Der Durſt iſt ein un

angenehmer Begleiter der heißen Julitage. Ein
kühler Schluck Waſſer ſcheint am beſten geeignet,

ihn zu bekämpfen. Doch der menſchliche Körper iſt
gegen den raſchen Wechſel von Hitze und Kälte ſehr
empfindlich. Es heißt alſo vorſichtig ſein, wenn uns
der Durſt quält und ein kalter Trunk zum Genuſſe
einladet. Soldaten, die auf dem Marſche ſind,
dürfen kein kaltes Trinkwaſſer genießen. Radfahrer
die an heißen Sommertagen unterwegs ſind, hüten
ſich wohl, ihren Durſt mit kaltem Bier oder Selter
waſſer zu löſchen. Kalter Kaffee wird ſtets erfriſch
end wirken. Eislimonade und Eiskaffee ſollte man
aber immer nur ſchluckweiſe zu ſich nehmen, da
ſonſt Verdauungsbeſchwerden die mindeſte Folge
haſtigen Genuſſes ſind. Am unſchädlichſten iſt der

Genuß ſaftiger Früchte aller Art und daraus be
reiteter Fruchtſäfte. Jm Süden gilt das duftige
Scherbetwaſſer, das man urſprünglich aus Roſinen
bereitete, als das beſte Sommergetränk. Auch Miſch
ungen aus Wein und Waſſer erfüllen ihren Zweck.
Man denke nur an das treffliche SchorleMorle,
das Lieblingsgetränk des luſtigen Königs Jerome
von Weſtfalen, deſſen Wahlſpruch war: touſours
lamour, wonach der Volksmund das Wort „Schorle
morle“ bildete. Beim Trinken im Sommer aber
denke man immer daran, daß ein raſcher, kühler
Trunk den Körper durchaus nicht erfriſcht. Man
trinke langſam und wird dann keinen geſundheit
lichen Schaden zu fürchten haben.

5 DezimalWagen
und 1 Balken-Wage,

gebrauchsfähig und neu geeicht,

Freitag den 14. Juli
früh 7 Uhr

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige

bare Zahlung verkauft werden.
Annaburg, den 7. Juli 1911.

Der Amtsvorſteher.

verpachten.

D. Lupinencher Perpachtung. Brikets e Kohlen e
Wieſe, an der Jeſſener u. Schwei
nitzer Straße gelegen, im ganzen

llen beim Amtsgefängnis hierſelbſt oder geteilt, amſollen beim Amtsgefängnis hierſelbſt Eanlegbeub den Jutt

abends 6 Uhr
an Ort und Stelle meiſtbietend zu

Fran verw. Geier,
Annaburg, Hinterſtr. 4.

Die Lufſtſchiſſahrt.
Der deutſche Rundflug iſt Montag abend mit

der Ankunft von König und Vollmöller entſchieden
worden. König hat elf Etappen durchflogen, Voll
möller zehn, Büchner neun und Lindpainter ſieben,
während alle anderen Flieger dahinter zurück
geblieben ſind.

Der deutſche Rundflug hat am letzten Sonn
tag mit der Etappe Halberſtadt-- Berlin ſein Ende
erreicht, die erſte deutſche Flug Konkurrenz großen
Stils iſt vorbei. Leider hat kein einziger Flieger
alle Etappen, geſchweige programmgemaäß abſolviert,
aber trotzdem ſind Leiſtungen vollbracht worden, die
der höchſten Achtung und Anerkennung wert ſind.
Man muß zugeben, daß die franzöſiſche Flugkunſt
der deutſchen noch immer überlegen iſt, aber wir
ſind ſtark auf dem Wege zu völlig gleichwertigen
Leiſtungen. Man muß bedenken, daß die Franzoſen
inen Vorſprung vor uns haben. Jhre Aviatiker

vollbrachten wunderbare Leiſtungen, als bei uns
kaum einer ans Fliegen dachte, und Flüge, die nur
einige Minuten dauerten, ſchon angeſtaunt wurden.
Welche Entwicklung des deutſchen Flugweſens hat
dagegen der ſoeben beendete Rundflug bewieſen!
Und erfreulich im höchſten Maße war das rege Jn
tereſſe, das dem Rundflug in allen Städten ent
gegengebracht und in Geſtalt von zahlreichen ört
lichen Preiſen zum Ausdruck gebracht wurde.

Vermiſchte Nachrichten.

Heimſurhung der Provinz Sachſen durch An
ſekten. Gewaltige Schwärme von Jnſekten, die
gegenwärtig in der Provinz Sachſen auftreten, haben
vielerorts lebhafte Beunruhigung hervorgerufen. Die
Landwirlſchaftskammer der Provinz hat bereits ein
Flugblatt zur Belehrung und mit der Angabe von
Gegenmaßregeln verteilen laſſen. Jn der Umgebung
von Halle iſt das Radfahren der maſſenhaft umher
fliegenden Jnſekten halber faſt unmöglich; auch die
Straßen ſind mit Millionen der kleinen umherfliegen
den Tiere erfüllt. Die Schaffner der elektriſchen
Bahnen müſſen Brillen zum Schutz der Augen
tragen. Der Schaden an den Pflanzungen wird
auf Millionen geſchätzt. Namentlich der Rübenbau
wird durch die blattlausartigen Tiere ſtark gefährdet.

Nach ſiebentkägiger Verhandlung wurde vom
Schwurgericht das Urteil über jene drei Männer
geſprochen, die unter der ſchweren Anklage ſtanden,
an dem nächtlichen geheimnisvollen Drama auf
einem Schifferkahn an Humboldthafen, dem ein

Mädchen zum Opfer ſiel, beteiligt geweſen zu ſein.
Nach über zweiſtündiger Beratung verneinten die
Geſchworenen ſämtliche Schuldfragen gegen die drei
Angeklagten. Das Gericht erkannte demgemäß auf
Freiſprechung. Der Staatsanwalt hatte beantragt,
die Angeklagten ſchuldig zu ſprechen, während die
Verteidiger für den Freiſpruch mangels eines ge
nügend aufgeklärten Sachverhalts eintraten.

Zuwel neue Waſſer-Wunder. Die Vorführung
des Wirth'ſchen Fernlenkbootes auf dem Wannſee
bei Berlin in Gegenwart eines zahlreichen Publi
kums, zu dem zahlreiche Vertreter hoher Behörden
gehörten, zeitigte glänzende Reſultate. Das Boot
wurde etwa drei Kilometer weit hinausgeſchleppt
und dann liegen gelaſſen. Von Land aus wurden
dann die Befehle gegeben, d. h. elektriſche Wellen
entſandt. Selbſttätig ſetzten ſich die Motoren des
Bootes in Bewegung, ſelbſttätig wandte es das
Steuer, wie man es würcſchte. Auch die Gangge
ſchwindigkeit wurde reguliert, bald ſchoß das Boot
pfeilſchnell vor, bald glitt es ſanft dahin. Welche
praktiſche Bedeutung dieſer neuen großartigen Er
findung zukommt, muß natürlich abgewartet werden.

Auch die Vorführung des Hartwigſchen Schwimm-
futters, eines Stoffes, der in Kleider eingenäht wird
und dann über Waſſer hält, erfüllte ſelbſt hochge
ſpannte Erwartungen. Ein Soldat in voller Kriegs
ausrüſtung, dazu noch mit 35 Kilogramm beſchwert,
paſſterte ungefährdet die Spree.

Schießunglück. Jm Neidenburger Stadtwalde
(Oſtpreußen) veranſtaltete der Oberzollkontrolleur
Jakobs eine Schießübung mit den ihm unterſtellten
Grenzaufſehern. Nachdem bereits alle geſcho

neue Kartoffeln

ſſen

Adolf Weicholt, Prettin.
Jed. Freitag Vorm. Bahnh. Annabg.

hatten, wollte Jakobs ſelber drei Schüſſe abgeben;
nach dem erſten Schuß lief der als Anzeiger fun
gierende Grenzaufſeher Wilhelm Braun aus der
Deckung heraus und lief direkt in die Schußlinie.
In demſelben Augenblick krachte ein Schuß des Ober
zollkontrolleurs und der Grenzaufſeher ſtürzte mitten
ins Herz getroffen tot zu Boden.

Vexrwirkelte Grenz verhältniſſe beſtehen, wie
man aus Berlin ſchreibt, in der Gegend von Bad
Sulza. Dort ſteht man auf einem Grenzſtein bald
die Buchſtaben „G. S. W.,“ bald dagegen H. S
M.“ Das ſoll „Großherzogtum Sachſen-Weimar“
und „Herzogtum Sachſen-Meiningen“ heißen. Der
Volkswitz hat ſich der Sache indes in anderer Weiſe
bemächtigt; er lieſt: „Gehen Sie weiter!“ und „Halten
Sie mal!“ und ſpielt dabei wohl auch auf die ver
ſchiedenen Beſtimmungen an, die hüben und drüben
gelten. Beſonders ſchlimm ſei es nun mit der
Emſenmühle bet Sulza, die ſich zum kleineren Deile
auf weimariſchem, zum größeren aber auf preuß-
iſchemm Gebiet befindet. Bei ihrer kürzlichen Zwangs
verſteigerung mußten daher zwei Termine abge
halten werden, einer von dem weimariſchen, der
andere vom preußiſchen Gericht. Bei dem erſten
Termin konnte jedoch der Zuſchlag nicht erteilt
werden, weil man nicht wußte, ob der Höchſtbietende
für den preußiſchen Anteil nicht auch den anderen
übernehmen werde. Ein Fabrikbeſitzer aus Noſſen
i. S. erſtand dann in der Tat das ganze Anweſen.

Eine Heiratsprüfung ſoll das norwegiſche
Parlament, das den Ruf genießt, in der Frauen
frage beſonders fortſchrittlich geſinnt zu ſein, einzu
führen beabſichtigen. Jede Braut, die mit dem Ge
liebten vor den Altar treten will, hat vorher dem
Staate den Nachweis zu erbringen, daß ſie imſtande
iſt, zu nähen, zu waſchen und ſelbſtändig zu kochen.
Dieſe Prüfung müßte von reich und arm ohne
Unterſchied des Alters und Standes abgelegt werden.
Vor allem iſt es die Küche, auf die die nordiſchen
Volksvertreter bei den Erörterungen beſonders Ge
wicht legen, denn ohne gute Koſt ſei keine eheliche
Harmonie möglich.

Eine neue Hitzewelle iſt, der in voriger Woche
kurz folgend, in Amerika aufgetreten. Abermals
erlagen viele Perſonen dem Hitzſchlag. Jn Waſ
hington wurden 50 Perſonen unter den Einwirk-
ungen der Hitze wahnſinnig, auch die Zahl der
Selbſtmorde wächſt erſchreckend. Jn Montreal (Ka
nada) ſtarben weit über 200 Kinder. Aus vielen
Staaten laufen Nachrichten ein, daß die Ernte ernſt
lich bedroht iſt, das Getreide iſt teilweiſe verbrannt.
Jn Kanada ſind infolge der Hitze ungeheure Wald-
brände ausgebrochen. Auch in Frankreich und
Spanien hält die Hitze an, fordert viele Opfer und
hemmt den Verkehr.

An London herrſchte Sonntag eine ungewöhn-
liche Hitze. Man konſtatierte Temperaturen bis zu
36 Grad Celſius. Viel Tauſende von Perſonen
verließen gegen Abend London, um am Waſſer
Kühlung zu ſuchen. Die Eiſenbahn war dem An
ſturm des Publikums kaum gewachſen. Gegen
30000 Perſonen beförderte ſie an die Küſten des
Ozeans.

Newyorle, 11. Juli. Eiſenbahn Kataſtrophe.)
Ein Schnellzug der Neuhofbahn entgleiſte, als er
von Boſton nach Waſhington fuhr bei Bridgeport
(Connecticut). Der Zug ſtürzte die 30 Fuß hohe
Böſchung hinab. Die Pullmann-Wagen gerieten
in Brand. Bisher hat man 20 Tote geborgen und
über 60 Verletzte, von denen viele tödliche Wunden
aufweiſen. Von den 9 Waggons ſind 6 total zer
trümmert. Der Zug war mit 150 Perſonen beſetzt.
Nur wenige von den Zuginſaſſen ſollen heil davon
gekommen ſein.

Beſtellungen auf die Annaburger Zeitung
werden von den Poſtämtern, der Expedition
und unſeren Boten noch angenommen.

Serackel! 7Mioken Koliktropfen für Pferde

er i re Flaſche Mk.,r ſehr wirkſames DrusehnpuiverHeu und Stroh e Sie en für Pferde, Paket 60 Pfg.
holläni. Mileh- und NMutzpulver

Paket 60 Pfg.
ſowie alle homöopathiſchen und

empfiehlt

B. Grimm,
Torgauerſtr. 47. Eine Scheune allopathiſchen Tierarzneiheil-

mittel hält vorrätig die
Apotheke Annabuwg-

Betge.
Ich warne hiermit Jeder-

mann, meinem Sohn Paul
etwas zu borgen, da ich für
nichts agufkomme.

Preuseh.

Torgauerſtraße 22 iſt eine
freundliche Unter

Wohnung
an ruhige Leute per 1. Oktvber cr. 3
zu vermieten.

Zur Ernte
Scheune zu verpachten

Toxganerſtr. I8.

ollinhalts Erklärungen
hält vorrätig die Buchdruckerei.

Markt Nr. S.zu vermieten Kremmling's
22 KRinderzwiebackpp Häckſel „Oomtesse““

hat zu verkaufen
Wilh. Riethdorf.

S Paket 10 Pfg. empfiehlt
O. Schwanze, Drogenhandlg.

S



Gebrauchte

Fahrräder
für 15—50 Mk.
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Filiale Oscar Steiner,
Jnh.: Otto Mühlbach,

Markt 20.

Das altbernonee

Köſtritzer
Schwarzbhier
aus der Fürſtl. Brauerei Köſtritz
iſt in Annaburg nur echt bei:
Herm. Vollmann, Kaufmann
J. G. Fritzſche und Carl Mörtz
zu haben.

e Köſtritzer Schwarzbier,
das einen geringen Alkoholgehalt
hat, darf nicht mit den obergäri
gen, künſtlich verſüßten Malz-
und ähnlichen Bieren verglichen
werden, die zwar billiger ſind,
bei denen aber infolge des ges
ringen Malzgehaltes auch der
Nährwert verſchwindend iſt, der
faſt nur durch den künſtlichen
Zuckerzuſatz veranlaßt wird.

Achten Sie darauf, daß jede
Flaſche ein Etikett mit dem Furſte
lichen Wappen trägt, um vor
minderwertigen Nachahmungen

geſchützt zu ſein.
e
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Marke „Milchmädchen“,

feke's u. bergKnorr's Hafermehl
Knorr's ReismehlHafer-Kakao ſowie Beclechzueker

empfiehlt
O. Schwarze,

Drogenhaudlung.

Kokosflocken
R. Selbmann, Torgauerſtr. 29.

Speiſeöl, à Pfund 80 Pf.
äoht Nizzaer Provencer-ODel,

à Pfund 1,20 Mk.
empfiehlt von friſcher Sendung

J. G. Hollmig's Sohn.
e e n

AlgierRotwein
Oran- Extra

roter ſüßer Wein, ſehr empfehlens
wert für Blutarme, Fl. 1,75 Mk.
(hei Mehrannahme Vorzugspreiſe),
zu haben in der

Apotheke Annaburg-
T

Koche auf Vorrat
mit

Wet's Friſchhalter,
beſter Apparat zum
Einkochen von Ge
müſe, Fleiſch, Gelee,
Obſt und Säßften.

Nur allein zu haben mit Gebrauchs
Anweiſung bei:

J. G. Hollmig's Sohn.
Auch nehme Abonnements auf

die Zeitſchrift an.

ff. Tafelsl
empfiehlt in Flaſchen und aus-
gewogen die

Apotheke Annaburg,

ueur Voll- Heringe

vRabatte Spar Verein.
Herr Kaufmann Mabting

Bäckermeiſter Hamann
ſind Mitglieder des Vereins und verabſolgen auf
ſämtliche Waren Rabattmarken.

Wochen e
alle b

Damen und 7 ider-Konfehtion

G Damen-Paletots, farbig und ſchwarz,Damen Kragen, ſchwarz,
Staubmäntel, farbig,

Koſtümröcke, farbig und ſchwarz,
Damen Bluſen in Mouſſeline, Cattun,

Barchent, Zephir, Battiſt, Wolle,
Kinder- Jacketts

re
in allen Größen und

Farben.

deren zu Geschenken

e

Hochelegante
Papier-Ausstattung

(Briebogen und Kouverts)

Auswahl zu haben bei
sind in schöner

T
geeignet,

Steinbeiss, Buchdruckerei
S

e e npfehtin rn Weiten, n
Sebaſt. Schimmeer.

Toiletten-Brifre,
wie Mandelöl-, GIycerin-, Vase-
Iine-, Reseda-, Maiglöckechen-,
Rosen- und Veilchen-Seifen ete.,
Stück 15 Pf., ſowie beſſere Seiten
und Parfümerien in verſchiedenen
Preislagen empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Jeden Dienstag u. Freitag
friſchgeröſtete Kaffee s

von hochfeinem Aroma und kräfti-
gem Wohlgeſchmack empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

Notizbücherund Kontobücher
in allen Stärken empfiehlt

Herm SteinheiB,
Buchdruckerei.

8690600806060
Bettfedern
und BDaunen

prima Qualität, empfiehlt

Seb. Schimmeyer.

99900999099906

en
ſaure Gurken
weht J. G. Fritzſche.

KünſtlerPoſtkartent j. Liehes-Serien

empfiehlt Herm. Steinbeiß,
Buchdruckerei.

weisse Wäsche
Dampf e

e

e

z 55WJ

Wanneempfehlt in cher Auswahl

Cavl Ouehl. S
e e e e e e e hee e Sleennh

karken
zum Geburtstag (auch in Poſtkarten), zur Verlobung, Hochzeit
und Silberhochzeit empfiehlt in reicher Auswahl

Hermann Steinbeiß, Buchdruckerei.

Wliegenfänger,
Mlegentodk,
Insektenpulvev,
Wranzosenöl,
Bremnsemöl.,
Mückensehutz

in Flaſchen à 25 Pfg.,
hält vorrätig die

O. Thompsons selbsttätiges

Bleichimittel
gibt durch einmaliges Kochen

blendench

Preis 15

aller r Seifen r
Steckenpf. Teerſchwefel Seife

von Bergmann H Co., RadebeulSchutzmarke: Skehenpſers

denn es iſt die beſte Seife gegen alle
Hautunreinigkeiten und Hautausſchläge,

Teh werde am Freitag Nach-
mittag in Annaburg, Hotel
Goldener Anker, eine

Gratis-
Sprechstunde

abhalten.

Zahn-Arzt Freytay,.

Dr. Dr. Preytag.
Torgau, Markt S.

S Strümpfe
zum Anweben und Anſtricken

von nur prima Garn nimmt
wieder an

Frau Helene Heinrich,
Annaburg, Markt.

Stelle meine

Dreſch maſchine
zum Ausdruſch kleiner Poſten auf.
Um geneigten Zuſpruch bittet

Emil Wolter,
Schmiedemeiſter.

wie Miteſſer, Finnen, Flechten, Blütchen, S
Röte des Geſichts e.

à Stück 50 Pfg. bei:
wie bei Apotheker JSchmorde.

e

Briefbogen
Besuchs- Anzeigen

Bestellzettel
Geschaftskarten

Kuverts
Mitteilungen
Lieferscheine

Postkarten
Paketadressen
Rechnungen
Quittungen

sowie alle ancleren Druck-
sachen für den Geschäfts-
verkehr liefert preiswert

H. Steinbeiss
Buchdruckerei mit Motorbetrieb

O. Schwarze, ſo- eIch richte Montags und
Donnerstags Sendungen zu

reinigender u. färbender
Artikel an die
Thür Kunſtfärberei

Rönigsee
Chemiſche Wäſcherri
M und bitte um gefl. rechtzeitige
J Aufträge.

Hochmoderne Farben.
G. A brriht Putzhandlgyt, e

ſWaltt in Annahurg.

Jm Saale des Bürgergarten.
Spielleiter: L. Harprecht.

Donnerstag den 13. Juli:
Die AnngLieſe,

les alten Dessauers Jugentlliehs.

Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Akten.
Alles Nähere die Zettel.

Die Direktion L. Haxprecht.

Sommertheater
in der Mühlenſtraße.

Heute Mittwoch abend: Grosse Vorstellung.
Zur Aufführung kommt die urkomiſche Poſſe:

Tünnes als Dokbvor.
a abend Großes, hier noch nicht e

en werlg.,
gelſeſert von Pfeifer in Crellwitz.

Jeden Tag r neues Programm.
Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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